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unter Weglassung des äusseren Rahmens , der allein die Raumerklärung

Eine Versammlung von Juristen zu malen , ist Raffael erspart
geblieben . Für die vierte Wand waren nur zwei kleinere Zeremonien¬
bilder aus der Rechtsgeschichte zu Seiten des Fensters vorgesehen und
darüber in dem Schildbogen die sitzenden Figuren der Stärke , Vorsicht
und Mässigung , wie sie bei der Rechtspflege von nöten sind.

Diese Tugendgestalten werden als Ausdruck dessen , was sie vor¬
stellen sollen , niemanden entzücken . Es sind gleichgültige Frauen¬
figuren , die zwei äusseren stark bewegt , die mittlere beruhigter . Alle
sitzen tief , dem reicheren Bewegungsmotiv zuliebe . Mit schwer
begreiflicher Umständlichkeit sieht man die »Mässigung « ihr Zaumzeug
hoch heben . Sie schliesst sich in der Gesamtbewegung an die Sappho im
Parnassan . Die Wendung des Oberkörpers , der übergreifende Arm , die Lage
der Beine sind ähnlich . Allein sie ist doch besser , grösser entworfen und
nicht so zerrissen . Das Wachsen des Stiles ist hier gut zu beobachten . Die
»Vorsicht «, die schon durch ihre Ruhe sympathisch wirkt , besitzt eine sehr
schöne Linie und zeigt in der Zeichnung gegenüber dem Parnass schon
höhere Begriffe von Klarheit , man braucht nur den aufgestützten Arm mit
dem gleichen Motiv bei der Muse zur Linken Apollos zu vergleichen , wo
das Wesentliche der Bewegung gar nicht herauskommt . Von hier geht
dann die Entwicklung weiter zu den Sibyllen in S. M. della pace : eine
ungeheuere Steigerung des Bewegungsreichtums und ein gleicher Fort¬
schritt in der Klarmachung des Motivs . Die dritte der Sibyllen müsste
hier im besonderen angezogen werden . Wie überzeugend das Struktive
herausgearbeitet ist in Kopf und Hals und Ellenbogengelenk!

Die Sibyllen sind vor einen dunkeln Teppichgrund gesetzt , während
die Tugenden der Jurisprudenz vor hellem blauen Himmel stehen ; auch
das ein wesentliches Merkmal des Stilunterschieds.

r) Die Grisaillen unterhalb des Parnasses kann ich nicht für gleichzeitig mit den übrigen
Malereien des Zimmers halten . Der neuerdings von Wickhoff versuchten Erklärung gegenüber
scheint mir doch die ältere Interpretation , die hier Augustus sah, wie er das Verbrennen der
Aeneide hindert , und Alexander , der die Gedichte Homers in einem Schrein birgt, ihre Vor¬
züge immer noch zu haben , insofern die Gebärden schlechterdings nicht anders verstanden
werden können . Es ist kein Verbrennenlassen von Büchern dargestellt , sondern die Inhibierung
des Aktes und nicht ein Herausgeben von Schriften aus einem Sarkophag , sondern ein Hinein¬
legen. Ich glaube, jeder unbefangene Betrachter wird in diesem Sinne entscheiden.
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Die zwei Scenen aus der Rechtsgeschichte , die Übergabe des

weltlichen und geistlichen Gesetzbuches , interessieren zunächst als

Formulierungen eines zeremoniösen Vorganges im Geiste des be¬

ginnenden 16. Jahrhunderts , dann aber ist gerade da , wo die Disputa
anschliesst , in überraschendster Weise zu sehen , wie Raffael am Ende

der Arbeiten in der Camera della segnatura breit und ruhig zu werden

anfängt und auch in der Figurengrösse ist er schon weit über den
anfänglichen Masstab hinausgewachsen.

Schade , dass der Raum nicht mehr seine alte Holzvertäfelung

besitzt . Er würde jedenfalls ruhiger wirken als jetzt mit den weissen

Stehfiguren (in Malerei ) an der Brüstung . Es möchte an sich immer
etwas Bedenkliches haben , Figuren unter Figuren zu stellen . Das

Motiv wiederholt sich in den folgenden Stanzen ; man verträgt es aber

dort , wo es auf eine gleichzeitige Anordnung zurückgeht , viel besser,
weil diese Karyatiden in ihrer plastischen Behandlung den ganz malerisch
behandelten Bildern in entschiedenerem Kontrast sich gegenüberstehen;
man kann sagen , sie machen das Bild erst zum Bild , indem sie es in
die Fläche zurückdrängen . Dieses Verhältnis existiert aber in der

ersten Stanze mit ihrem noch wenig malerischen Stile nicht.

4. Die Camera d'Eliodoro.

Nach den Repräsentationsbildern der Camera della segnatura be¬
treten wir im zweiten Raum den Saal der Geschichten . Mehr als das:

den Saal des neuen grossen malerischen Stils . Die Figuren sind

grösser in der Dimension und wuchtiger in der plastischen Erscheinung.

[ Es sieht aus , als ob ein Loch in die Mauer geschlagen sei : aus tiefer
dunkler Höhlung kommen die Figuren hervor und die einrahmenden
Bogenleibungen sind mit plastisch -illusionären Schatten behandelt . Blickt
man auf die Disputa zurück , so erscheint sie wie ein Teppich , ganz

flächenmässig und licht . Die Bilder geben jetzt weniger , aber das

Wenige wirkt gewaltiger . Keine künstlichen , fein gefügten Configura-
tionen , sondern mächtige Massen , die in starken Kontrasten gegen¬
einander wirken . Nichts mehr von der halbwahren Zierlichkeit , keine

Schaustellung posirender Philosophen und Dichter , dafür viel Leiden¬

schaft und ausdrucksvolle Bewegung . Als Dekoration wird die erste
Stanze immer höher stehen , im Heliodorzimmer aber hat Raffael die

Muster monumentaler Erzählung für alle Zeiten geliefert.
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